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Viele Kleinmeister, namentlich Schneider, führen bitter Klage über die
vielen Kunden, die trotz aller Mahnungen die Rechnungen nicht bezahlen.

Wir haben angesichts des heutigen werktäglichen
Strassenbildes wahrlich nichts anderes erwartet!

Soll es wirklich so bleiben?
Am friedlichen Herd, inmitten der

Angehörigen und im Schohe einer grohen

Stadt, wo für Gut und Leben nichts
zu fürchten isf, atmet das Volk Feuer
und Blut, redet von Krieg, Zerstörung,

Brand und Gemetzel, kann kaum
erwarten, dah Armeen, die gegeneinander

im Felde stehen, aufeinanderstoßen

oder, wenn sie endlich
handgemein geworden sind, sich ein
blutiger Kampf erhebt und zum wenigsten
zehntausend Menschen auf dem Platz
bleiben. Selbst seine teuersten Güter,
Ruhe und Sicherheit, vergiht es oft über
der Lust am Wandel und dem Hang
zum Neuen, Außerordentlichen. Manche
hätten sogar nichts dagegen, wenn der
Feind ein zweites Mal vor den Toren

von Dijon oder Corbie erschiene und
wieder Ketten gezogen und Barrikaden
errichtet werden mühten, einzig um des

Vergnügens willen, die Neuigkeit zu

berichten oder zu erfahren.
La Bruyère. (R. H. B.)
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